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GOSLAR. Sie ist mehr als 100 Seiten
stark, hochwertig gedruckt, zwei-
sprachig deutsch-englisch verfasst
und dennoch kostenlos zu haben:
Über den Goslarer Weg der Nichtei-
sen-Metallurgie informiert eine Bro-
schüre, die ab sofort in der Tourist-
Information am Marktplatz erhält-
lich ist. Die Auflage beträgt insge-
samt 5000 Exemplare.

Den Goslarern und Gästen legt
Dr. Reimund Westphal, Geschäfts-
führer der Recylex-Gruppe und Ini-
tiator des Weges, die Lektüre drin-
gend ans Herz. Sie könnten nicht
nur viel über Historie, Personen und
Hintergründe des Bergbau- und
Hüttenstandorts erfahren, sondern
anschließend auch Mundpropagan-
da für eine gute Sache machen, die
inzwischen – genau wie der alle
zwei Jahre vergebene Kaiserpfalz-
preis der Nichteisen-Metallurgie –
markenrechtlich geschützt ist.

Westphal wertet den Marken-
schutz übrigens auch als Bekenntnis
der Veranstalter, den zugehörigen
Kongress weiterhin stets in Goslar
abzuhalten. Verantwortlich zeich-
nen in dieser Hinsicht die Gesell-
schaft für Bergbau, Metallurgie,
Rohstoff- und Umwelttechnik
(GDMB) aus Clausthal-Zellerfeld
und die Berliner Wirtschaftsvereini-
gung Metalle (WVM).

Alle zwei Jahre geht der Tag der
Nichteisen-Metallurgie in Goslar
über die Bühne. Die dritte Auflage
ist für März 2012 bereits terminiert.
Während dieser Veranstaltung wer-
den erneut Persönlichkeiten der
Branche mit einer Platte geehrt, die
nach dem „Walk-of-Fame“-Vorbild
ins Goslarer Fußgängerzonen-Pflas-
ter eingelassen werden. Und das
nicht für Gottes Lohn: Für jede Plat-
te erhält die Bürgerstiftung für Gos-
lar und Umgebung eine Spende. Seit
dem Start im Jahr 2008 sind bereits
rund 40 000 Euro geflossen. Geplant

ist, den Weg von der Altstadt bis hin
zum Rammelsberg auszubauen.

Zur Präsentation des neuen Hef-
tes brachte Westphal gleich einen
Besen in die Tourist-Information
mit. „Ich habe es ungern, wenn We-
ge dreckig sind, dafür bin ich auch
im Betrieb bekannt“, sagte der Recy-
lex-Chef, der auch die Okeraner
Harz-Metall führt, und übergab den
Feger an Burkhard Siebert. Der
Goslarer Verwaltungsvorstand wird
demnächst zwar wohl nicht persön-
lich Platte putzen, aber er versprach
im Beisein von Marketingchef Mi-
chael Bitter, Bürgerstiftung-Vor-
stand Joachim Rebmann und
GDMB-Geschäftsführer Jürgen Zu-
chowski, ein besonderes Augen-
merk auf den Weg zu haben. An-
dersherum arbeiten Westphals Man-
nen noch an einer Möglichkeit, die
als „rutschfreundlich“ bekannten
Platten durch eine Art Noppen-Be-
schichtung für Fußgänger zu ent-
schärfen.

Gratis-Informationsheft zum Weg der Nichteisen-Metallurgie ab sofort zu haben
Von Frank Heine

Broschüre mit Besen übergeben

Mit Broschüre
und Besen: Über
das neue Heft
zum Weg der
Nichteisen-Me-
tallurgie freuen
sich (v.li.) Jürgen
Zuchowski
(GDMB), Joa-
chim Rebmann
(Bürgerstiftung),
Verwaltungsvor-
stand Burkhard
Siebert, Marke-
tingchef Michael
Bitter und Ide-
engeber Dr. Rei-
mund Westphal.
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Jerstedts Fußballer
spenden für ERIK
Große Freude beim Goslarer Ver-
ein „Eltern für ein Regionales In-
tegrationskonzept“ (ERIK). Bei
einem Benefiz-Fußballturnier, das
unter dem Motto „Kicken für
Kinder in Not“ im Fe-
bruar veranstaltet wur-
de, sammelten Vertre-
ter der zweiten Mann-
schaft der TSG Jerstedt
rund 1500 Euro. Han-
nes Sommer von ERIK
zeigte sich sehr erfreut
über die Spende: „Wir
können das Geld gut
für unsere Organisation gebrau-
chen.“ Es war bereits das dritte
Mal, dass dieses Fußballturnier
organisiert wurde. Serkan Durmus,
Christoph Winter und Jens Peters
vom Organisationsteam entschied
sich für ERIK, weil sie es wichtig
finden, dass sich um Kinder mit
Behinderung im Landkreis ge-
kümmert wird. Hauptziel von
ERIK ist die Verbesserung der In-
tegrationsmöglichkeiten für be-
hinderte und entwicklungsverzö-

gerte Kinder im gesamten Land-
kreis. ses

Projektwoche in der
Goslarer Schillerschule
„Märchenhaft“ ging es gestern bei
der Präsentation der Projektwoche

in der Schillerschule zu.
Zahlreiche Aufführungen
wurden in der Turnhalle
geboten. Unter anderem
gab es eine Modenschau,
eine Theateraufführung
und eine Zaubershow.
Außerdem konnten die
Kinder auch bei Lesun-
gen und Trommelkursen

teilnehmen. ses

Ehemalige Goetheschüler
treffen sich nach 50 Jahren
Gestern trafen sich 16 ehemalige
Schüler, die vor 50 Jahren die dama-
lige Goetheschule für Mädchen
nach der neunten Klasse verlassen
haben. Es handelte sich um eine
einjährige gemischte Versuchsklas-
se, bevor Ostern 1962 die neunjähri-
ge Hauptschule in Niedersachsen eingeführt wurde. Zwölf Mädchen

und Zwölf Jungen waren aus der
ganzen Stadt aus unterschiedlichen
Gründen zusammengekommen, um
freiwillig an diesem „Experiment“
teilzunehmen. Die ungewohnte, lo-
ckere Sitzweise an Vierer-Tischen,
die Freiwilligkeit zum Lernen und
die gemischte Zusammensetzung
der Klasse wurden zum prägenden
Erlebnis. An dem städtischen Wett-
bewerb zum Patenschiff „MS-Gos-
lar“ wurde mit zwei Schiffen teilge-
nommen. Das Wiedersehen, garniert
mit einem bunten Programm, das
auch einen Empfang und die Be-
sichtigung in der alten Schule mit
einschloss, wird in freudiger Erinne-
rung bleiben. ses

Spenden, Projekte und ein Wiedersehen

Bei der Präsentation der märchenhaften Projektwochen in der Schillerschule, gibt es in der Turnhalle der Einrich-
tung eine unterhaltsame Zaubershow. Foto: Sowa

Frank Hehlgans (ERIK), Jens Peters, Hannes Sommer, Christoph Winter
und Serkan Dumrus bei der Scheckübergabe. Foto: Sowa

Nach 50 Jahren trafen sich die ehemaligen Pennäler der Goetheschule an
ihrer einstigen Wirkungsstätte wieder. Foto: Sowa

Stadt-
gespräch

In der biblischen Erzählung heißt
es: „Und es geschah plötzlich ein
Brausen vom Himmel wie von ei-
nem gewaltigen Wind und erfüllte
das ganze Haus. (...) Und die Jün-
ger Jesu wurden alle erfüllt von
dem Heiligen Geist und fingen an
zu predigen in anderen Spra-
chen.“ Die Anhänger Jesu, eben
noch ängstlich hinter verriegelten
Türen verschanzt, voller Furcht,
entdeckt zu werden, predigen
plötzlich mutig in aller Öffent-
lichkeit. Was für ein Wunder!
Eben noch müde und in sich ge-
kehrt, sind sie plötzlich voller
Elan. In Verzückung und Ekstase
treten sie auf - und reden so, dass
jede und jeder sie in der eigenen
Sprache versteht.Die christliche
Kommunität Iona in Schottland
hat als ihr Wahrzeichen die Wild-
gans gewählt. Sie ist das keltische
Symbol für den Heiligen Geist.
Die Kommunität erklärt hierzu:
immer unterwegs, niemals ge-
zähmt, in einer Ordnung zusam-
men fliegend wegen der besseren
Geschwindigkeit, anstößig für die
festen Siedler, aber eine Inspirati-
on für unruhige Geister.

Manchmal sehen wir Wildgän-
se am Himmel in geordneter For-
mation. Plötzlich aber löst sich
dieses Bild auf. Doch nur für ei-

nen Augen-
blick. Der vor-
dere Sturmvo-
gel hat seine
Kraft für die an-
deren veraus-
gabt. Jetzt kann
er sich zurück-
fallen lassen,
sich hinten an-
hängen und
neue Kraft
schöpfen.Tau-
ben – die tradi-

tionell für den Heiligen Geist ste-
hen – gelten in jüngster Zeit zu-
nehmend als träge und eher lästi-
ge Gesellen. Die Wildgans dage-
gen ist ein noch unverbrauchtes,
schönes Bild für Pfingsten: Gottes
Geist beflügelt, verwandelt kum-
mervolle Gestalten zu Entzückten
und Begeisterten und macht aus
lahmen Enten forsche Zugvögel.

Ich meine damit Menschen, die
wir längst kennen und denen wir
vielleicht mehr zutrauen sollten,
dass Gottes Geist auch sie be-
wegt. Einige von diesem Men-
schen kennen wir nur zu gut;
denn wir sind es selber.

Zu Pfingsten geht es um diesen
feurigen und wilden Geist! Öff-
nen wir ihm unseren Fenster und
Türen!

ZUM SONNTAG

Was bedeutet Pfingsten?

Ralph Beims,
Pfarrer an der
Marktkirche

GOSLAR. Der Stadtteilverein Ohlhof
lädt zum Stadtteilfest ein: Am Sams-
tag, 18. Juni, geht es los mit dem
Bieranstich durch Bürgermeisterin
Renate Lucksch und Vereinsvorsit-
zenden Torsten Brunke. Das Fest
geht bis Sonntag, 19. Juni.

Bereits um 12 Uhr können die
kleinen Festbesucher am Samstag
am Ohli-Malwettbewerb und am
Bobby-Car-Rennen teilnehmen. Ne-
ben den Auftritten am Samstag-

nachmittag von den „Magic Feeds“
und den „Dogs on the run“ gibt es
auch einen Luftballonwettbewerb.
Der große Tanzabend auf dem
Marktplatz wird mit schwungvoller
Musik durch die „Pepe-Band“ be-
gleitet. Am Sonntag um 11 Uhr be-
ginnt das Fest mit einem Festgottes-
dienst in der St. Johanneskirche.
Danach gibt es auf dem Markplatz
Live-Musik mit den „Dogs on the
run“ und dem „Musikzug Goslar“.

Stadtteilfest in Ohlhof


